
Lieber Anthony, wir freuen uns über den Start 
deiner neuen Serie »Rabenklinge« und sind stolz, 
sie in der Hobbit Presse veröffentlichen zu dürfen. 
Worum geht es im ersten Band »Das Lied des 
Wolfes« und in welcher Beziehung steht die neue 
Serie erzählerisch und chronologisch zu deiner 
Rabenschattentrilogie? 
»Rabenklinge« beginnt ungefähr fünf Jahre nach
dem Ende von »Die Königin der Flammen«, dem
letzten Teil der Rabenschattentrilogie. Im Zentrum
steht selbstverständlich wieder der Held Vaelin al
Sorna. Von seiner Vergangenheit verfolgt, verbringt
er seine Tage mit der Jagd nach den Geächteten in
den Nordlanden. Als jedoch ein alter Feind wieder
auftaucht beginnt für ihn ein neues Abenteuer.

Wie kam dir die Idee für die Rabenklingenserie? 
Hattest du diesen Gedanken schon während des 
Schreibens der Rabenschattentrilogie?  
Ich wusste immer, dass ich irgendwann in die Welt 
von Vaelin zurückkehren wollte. Es gab in den     
Rabenschatten-Büchern viele Schauplätze die noch 
zu entdecken waren und ich wusste, dass die Ge-
schichte von Vaelin noch nicht auserzählt war. Wenn 
ich einen Zeitpunkt nennen müsste an dem ich 
wieder in die Welt der Rabenschatten zurückkehrte, 
dann war das ungefähr ein Jahr nach Beendigung 
von »Die Königin der Flammen«.

Gibt es Ähnlichkeiten zwischen dir und einem 
deiner Charaktere?
Nicht wirklich. Ich bin nicht besonders mutig und 
man sollte mir wahrscheinlich kein Schwert anver-
trauen. Von allen Charakteren aus der Rabenklingen-
reihe ist mir vermutlich Erlin am ähnlichsten, weil er 
der Älteste ist und am meisten über Geschichte weiß.

Sind deine Charaktere von deinen Erlebnissen oder 
von Menschen in deinem Leben inspiriert?
Sowohl als auch. Teilweise sind sie vollkommen fik-
tiv, teilweise sind sie durch Begegnungen in meinem  
Leben entstanden. Ich borge mir Züge von echten 
Menschen, kopiere sie aber nicht vollständig. Wie 
dem auch sei, bisher hat sich niemand in meinem 
Umfeld selbst wiedererkannt.

In deiner neuen Geschichte wird Vaelin al Sorna 
die Frau wiedertreffen, die er vor Jahren geliebt 
hat. Was ist mit den Gefühlen für diese Frau 
geschehen? Wie haben sich die beiden in dieser 
langen Zeit verändert?
In meinen vorangegangenen Büchern tendierte ich 
dazu, größere Themen zu erkunden. Jetzt in der 
»Rabenklinge« sind die Themen viel persönlicher.
Ich wollte von Menschen erzählen, die sich nach
langer Zeit wieder vereinen, und wie sie mit der
Tatsache zurechtkommen, dass sie nicht mehr die
gleichen sind. Beiden, Sherin und Vaelin, sind in der
Zwischenzeit lebensverändernde Ereignisse wider-
fahren, seit sie auseinander gegangen sind, und es
wäre irgendwie absurd sie so darzustellen, als wären
sie noch dieselben. Als könnten sie genau an dem
Punkt weitermachen an dem sie sich getrennt hat-
ten. Sie sind beide älter und erfahrener, in gewisser
Hinsicht auch weiser. Das heißt aber nicht, dass die
alten Wunden vollständig geheilt sind.

Wie kamst du zum Schreiben?
Ich kann mich überhaupt nicht erinnern, nicht 
schreiben zu wollen. Und seit ich herausgefunden 
hatte, dass Menschen das beruflich machen, wollte 
ich ein professioneller Schriftsteller werden. Ich 
denke, es ist das Gefühl etwas zu erschaffen, was 
mir gefällt. Das Gefühl eine Geschichte zu erfinden, 
die niemand zuvor gelesen hat, ist immer aufregend. 
Außerdem habe ich bemerkt, dass ich in nichts an-
derem wirklich gut bin.

Wie sieht ein typischer Tagesablauf bei dir aus? 
Gib es festgelegte Zeiten an denen du schreibst?
Morgens kümmere ich mich um Korrespondenzen 
und administrative Tätigkeiten, alles was so anfällt. 
Nachmittags schreibe ich meistens in 30 Minuten-
Rhythmen. Üblicherweise schreibe ich etwas zwi-
schen 1000-1500 Wörtern pro Tag. Mein täglicher 
Ausstoß kann sehr stark schwanken, je nachdem an 

welcher Stelle ich mich im Buch gerade befinde. Am 
Anfang einer Geschichte schreibe ich viel aber zum 
Ende hin noch um einiges mehr.

BCDF hat sich die Rechte an der Rabenschatten-
trilogie gesichert. Joseph Muszynski (»Peace, Love 
and Misunderstanding«) adaptiert »Das Lied des 
Blutes«, das sich weltweit über eine Million Mal 
verkauft hat. Claude Dal Farra, Brice Dal Farra 
und Brian Keady sind als Executive Producers dabei.
Gibt es aktuelle Neuigkeiten? Wie fühlt sich das 
für dich an?
Ich habe jetzt schon länger nichts über die mögliche 
Rabenschattenfilmadaption gehört. Ich habe das 
Drehbuch für die Pilotfolge von Joseph Muszynski 
gelesen und er hat großartige Arbeit dabei geleistet, 
die Atmosphäre der Rabenschattenwelt einzufan-
gen. Leider habe ich keine Ahnung wie es allgemein 
angenommen wurde. Was ich von meinen wenigen 
Kontakten aus der Film- und Fernseh-Branche ge-
hört habe war, dass alle neuen Produktionen wegen 
COVID-19 gerade zum Stillstand gekommen sind. 
Sie können wahrscheinlich erst nach der Pandemie 
wieder aufgenommen werden. 

Was ist der nützlichste Ratschlag, den du ange-
henden Autoren und Autorinnen geben kannst? 
Ganz einfach: Gib nicht auf! Ein Leben als Schrift-
steller hält viele Enttäuschungen und Ablehnungen 
bereit. Hartnäckig bleiben, das ist wahrscheinlich 
die wertvollste Eigenschaft die man als Autorin 
oder als Autor haben kann. Außerdem: Speichern 
nicht vergessen. 

Lieber Anthony, wir bedanken uns sehr herzlich 
für dieses Interview.

w w w . h o b b i t p r e s s e . d e
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BESTSELLERAUTOR 
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DIE NEUE FANTASYREIHE

RABENKLINGE

Anthony Ryan 
ist New York Times-Bestseller-
autor. Aus seiner Feder 
stammen die Rabenschatten-
Romane: »Das Lied des 
Blutes«, »Der Herr des 
Turmes« und »Die Königin 
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Memoria-Serie. Anthony 
Ryan lebt in London.
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Mehr zu Jenn Lyons unter www.hobbitpresse.de

Vor fast genau einem Jahr 
erschien der erste Band der 
Reihe »Drachengesänge« von 

Jenn Lyons in der deutschen Erst-
ausgabe. Mit »Der Untergang der 
Könige« hatte die US-amerikanische 
Autorin nicht nur das Cover mit dem 
wohl beeindruckendsten 3D-Effekt 
der Hobbit Presse ergattern können, 
sondern auch den Grundstein für eine 
vielschichtige, intelligente und im-
mens spannende Fantasy-Reihe gelegt. 
Mit »Der Name aller Dinge« geht 
nun die Geschichte rund um Kihrin 
D’Mon nahtlos weiter. 

Gerade einmal zwei Tage sind vergan-
gen, seit Kihrins Schellenstein durch 
das Schwert Urthaenriel – dem Unter-
gang der Könige – zerstört und damit 
ein Höllenmarsch ausgelöst wurde. 
Neben allen mit dem Stein gegaesh-
ten Sklaven wurden auch sämtliche 
gebannten Dämonen auf einen Schlag 
freigelassen. Zehntausende Menschen 
starben. Viele weitere werden aufgrund 
der Auswirkungen ihr Leben verlieren. 
Sandus, der Kaiser des Reiches Quur, 
ist tot, wie auch nahezu alle Mitglieder 
der Famlie D’Mon. Klingt nicht gerade 
zimperlich? Genau! Und wer anfangs 
noch dachte, Jenn Lyons »Drachen-
gesänge« wären ob des jugendlichen 
Protagonisten Kihrin eher harmloser 
Stoff, musste diesen Gedanken aller-
spätestens am Ende des ersten Bandes 
ablegen.

Zurück in Quur

Alle, die nicht erst kürzlich Kihrins 
Gefangenschaft, Versklavung, Folte-
rung, Ausbildung, Erkenntnis, dass er 
ein »verlorener« Prinz ist, Opferung an 
eine Dämonin, Wiederbelebung und 
schlussendlich Flucht vom Kaiserhof 
erlebt haben und deren Lektüre des er-
sten Bandes länger zurückliegt, dürfen 
jetzt einmal entspannt tief durchatmen 
(ich gehe selbstverständlich davon aus, 
dass ihr »Der Untergang der Könige« 
gelesen habt – und wenn nicht, ist 
jetzt der perfekte Zeitpunkt es nach-
zuholen). Puh. Denn ausgerechnet ein 
Bericht der Dienerin Seneras an ih-
ren Herrn Relos Var (ja, das war der 
Magier, der Kihrin nicht gerade ins 
Herz geschlossen hatte) hebt uns alle 
wieder in die Spur der Geschehnisse. 
Sie ruft Namen wie Darzin D’Mon, 
Gadrith und Thurvishar D’Lorus, 
Xaltorath, Tyentso und auch Klaue 
wieder an die Oberfläche. Wobei die 
gestaltwandelnde Mimikerin, die sich 
im ersten Band der Reihe ein wenig 
als heimliche Protagonistin in den 
Vordergrund geschlichen hatte und 
für etliche Morde verantwortlich war, 
sicher niemand vergessen hat. Aber wie 
war das noch gleich mit der Schwarzen 
Bruderschaft? Wer war auf der Spur 
Kihrins, warum überhaupt und war 
da nicht was mit dem Schellenstein? 
Achja, ein Drache – der Alte Mann 

Sharanakal – spielte auch noch eine 
Rolle und was hatte Kihrin noch gleich 
in den vier Jahren getan als er von der 
Bildfläche verschwunden war?

So umfassend und komplex Lyons 
ihre Welt und Story aufgebaut hat, 
so gelungen fängt sie uns in diesem 
Schnelldurchlauf wieder ein und führt 
dabei direkt ihre neue Chronistin ins 
Feld. Wie zuvor Thurvishar führt sie 
durch den Roman, meldet sich gerne 
in Fußnoten mit ihrer eigenen und 
durchaus eigenwilligen Meinung. Er-
läutert Hintergründe, kommentiert 
schnippisch und lästert gerne auch, 
wenn ihr etwas nicht passt.

Ich kann nicht umhin, dies als geni-
al gelösten Übergang in den zweiten 
Roman anzusehen, wie ich ihn selten 
gesehen habe. Weit entfernt von ei-
ner tumben Wiederholung und auch 
für all diejenigen nicht langweilig, die 
den Zyklus in einem Stück lesen. Ein 
Zeichen, dass die Autorin ihre Lese-
rinnen und Leser ernst nimmt und 
ihnen einiges zutraut, das fühlt sich 
richtig gut an.

Willkommen in Jorat

Auf dem Rücken des Feuerblüters 
Skandal und in Begleitung des Pfer-
deknechts Stern erreicht Kihrin auf 
seiner Flucht Jorat, das Land der Pfer-
de. Überraschend trifft er dort auf 
die in seinen Träumen immer wieder 
auftauchende rote Frau. Die rotäugige 
Janel scheint ihn sogar zu kennen.              

Sollte sich sein sehnlichster Wunsch, 
sie endlich zu treffen, wirklich erfüllen?

Noch einmal zurück zu den Pferden 
der Jorater – den Feuerblütern, die 
nicht einfach nur Reittiere sind, son-
dern als Bürger des Landes gelten. 
Einen ersten optischen Eindruck die-
ser stolzen Bürger Jorats gönnt uns 
übrigens die Abbildung auf dem Cover. 
Beeindruckend, diese Reißzähne.

Auch in anderen Belangen ist Jorat 
besonders, bezeichnen wir es als fort-
schrittlich, so kennen die Joraterin-
nen und Jorater einen Unterschied 
zwischen Geschlechterrollen und 

Geschlecht. Lyons beweist ein feines 
Gespür für einen diversen Cast und 
auch die Schwierigkeiten des übrigen 
Reiches mit der Offenheit Jorats bringt 
sie auf den Tisch. Ein erfrischender 
moderner Wind, der ganz selbstver-
ständlich durch diese große phanta-
stische Geschichte weht und dabei 
niemals aufgezwungen wirkt, sondern 
einfach ganz natürlich vielfältig.

»Du setzt Geschlecht mit     
Geschlechterrolle gleich. Mein 
Geschlecht, mein Körper, ist 
weiblich. Aber das ist nicht   
meine Geschlechterrolle. Ich bin 
ein Hengst, und Hengste sind 
bei uns als Männer definiert. 
Du liegst also falsch: Ich bin 
ganz sicher keine Frau.«

Drachinnen!

In »Der Name aller Dinge« wird 
ausführlich auch das im Titel der 
Reihe steckende Versprechen erfüllt: 
Es tauchen Drachen auf. Und 
Drachinnen. Und sie sind mächtig, 
groß, können fliegen, haben besondere 
Kräfte – volle Punktzahl für alle 
Drachenfans! Wer sich traut, findet 
am Ende des Buches einen Anhang 
mit einer Liste der Namen.

Stephan Askani betitelte in der Tolkien 
Times »Der Untergang der Könige« als 
eines der Bücher, die tief berühren, 
die nie mehr vergessen werden. Seinen 
Eindruck kann ich gut nachvollziehen. 
Mit »Der Name aller Dinge« hat Jenn 
Lyons es geschafft, dieses Gefühl noch 
zu verstärken.

Wie sollte ein Buch je in Vergessenheit 
geraten, das so vieles so richtig macht. 
So reich ist an Ideen, interessanten Fi-
guren, einem komplexen Plot. In dem 
Poesie, Spannung und intelligenter 
Humor eine Einheit bilden. In dem 
die Intrigen vielfältig und manche 
Figuren zudem damit beglückt sind, 
ihr Leben in mehreren Körpern über 
hunderte, gar tausende Jahre führen zu 
können. Eine Prophezeiung die eher 
den Untergang des Reiches vorhersagt 
als  dessen Rettung – und die Hauptfi-
gur selbst sogar daran beteiligt zu sein 
scheint. Und dann noch: Drachinnen! 
Unmöglich. Diesen Eckstein (was das 
genau ist, warum es davon acht gibt 
und wer einen im Gepäck hat erfahrt 
ihr im Roman) hat Jenn Lyons gut in 
mir versenkt – in Form eines Erinne-
rungssteins. Sowas vergesse ich nicht.

Meine Begeisterung ist spürbar und 
sogar ansteckend? Dann los, einer 
erneuten Reise ins Kaiserreich Quur 
steht nun nichts mehr im Wege. Ab 
nach Jorat, ins Land der Pferde – sorry, 
und Feuerblüter. Am besten auf dem 
Rücken eines solchen, aber ob diese mit 
Bürgerrechten ausgestatteten stolzen 
Wesen das je zulassen würden? Das 
Reich will gerettet werden oder das 
Ende der Welt vorbereitet. Eins von 
beidem wird schon passen. Es wird 
auf jeden Fall episch!

Sandra Wiegratz

 JENN LYONS
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Mehr zu Tad Williams unter www.hobbitpresse.de

Willkommen im 
        Reich der Grasländer

Sie werden einander so eng ver-
bunden sein, wie Bruder und 
Schwester nur sein können, ob-

wohl sie viele Jahre getrennt leben 
werden. Sie wird Länder bereisen, die 
nie zuvor von einer Sterblichen betre-
ten worden sind, wird verlieren, was 
sie am meisten liebt, und mit dem, 
das sie einst verachtet hat, ihr Glück 
finden. Er wird einen neuen Namen 
bekommen. Niemals wird ihm ein 
Thron gehören, aber seine Hand wird 
Königreiche erheben und stürzen.«

Diese Prophezeiung beschäftigt Fans 
der »Osten-Ard-Saga« von Tad Wil-
liams seit vielen Jahren. Sie ist der 
Wegweiser durch eines der komplexe-
sten Fantasy-Epen unserer Zeit und 
stellt einen gewaltigen Cliffhanger 
dar, der uns nach dem »Geheimnis 
der Großen Schwerter« (Der Drachen-
beinthron, Der Abschiedsstein, Die 
Nornenkönigin und Der Engelsturm) 
nicht mehr loslassen sollte. Seit 1994 
ist das Schicksal der verschwundenen 
Kinder des Prinzen Josua Ohnehand 
ungeklärt. Bis dahin erlebten wir den 
Aufstieg und Fall von Königen in einer 
Welt, in der die unsterblichen Nornen 
die Macht in Osten Ard an sich reißen 
wollten und nur durch wagemutige 
Menschen und ihre Verbündeten, die 
Sithi, besiegt werden konnten. 

Es waren Bruderkämpfe zwischen 
Clans, Stämmen, Völkern und Ge-
nerationen, die uns fesselten, bis auf 
dem Hochhorst eine neue Zeit an-
brach, Verräter ausgeschaltet wurden 
und König Simon mit seiner Königin 
Miriamel den Thron bestiegen und das 
Reich befrieden konnten. Die Feinde 
schienen besiegt, das Land war auf 
einem guten Weg und der kleine Kü-
chenjunge mit großen Träumen sollte 
als König zeigen, dass man milde und 
klug regieren kann.

Die Lagerfeuer Osten Ards schienen 
zu erkalten und doch traf ich immer 

wieder auf Lesende, die sich dort ver-
sammelten und die Glut der magi-
schen Erzählung am Leben hielten. 
»Weißt Du noch?« und »Was mag aus 
den Zwillingen Derra und Deornoth 
geworden sein?« oder »Sind die Nor-
nen von Nakkiga wirklich besiegt?«, 
fragten sie sich und hofften darauf, 
dass Tad Williams die Lagerfeuer 
seiner Legende mit einem gewaltigen 
Windhauch neu entfachen würde. Fast 
dreißig Jahre schwelte das Feuer, bis 
die Fanfaren erklangen und er seine 
treuesten Leser um sich scharte, um die 
Legende von Osten Ard fortzusetzen. 
Der große Fantasy-Autor hatte gewagt, 
wovon man kaum noch zu träumen 
hoffte. Er erhob die Stimme und be-
gann erneut zu erzählen. Vom »Herz 
der verlorenen Dinge« und von der 
»Hexenholzkrone«, von einem Reich, 
in dem ebenso viel Zeit vergangen ist, 
wie im Leben der Lesenden, die Wil-
liams seit den 1990er Jahren dorthin 
gefolgt sind.

Viel ist in Osten Ard geschehen in 
diesen Jahren. Die alten Bündnisse 
sind brüchig geworden, Gefährten 
haben sich aus den Augen verloren, 
der Friede hat sie ein wenig träge ge-
macht und die müden alten Knochen 
fordern ihren Tribut. Doch im fernen 
Nakkiga brodelt es gewaltig. Die un-

sterblichen Nornen haben 
genau auf diesen Moment 
gewartet und mobilisieren 
ihre Kräfte. Sie schwär-
men aus. Ihre Zahl mag 
geschrumpft sein, ihre 
Magie, ihre Legenden und 
Riten jedoch sind unge-
brochen mächtig. Es gilt 
nur noch das alte Mosaik 
aus Drachenblut, Helden-
knochen und Hexenholz 
zu vereinen, um erneut los-

schlagen zu können. Verstärkt durch 
Halbblute, Mischlinge aus Menschen 
und Nornen, durchziehen ihre Scharen 
das gesamte Land. 

Tad Williams ruft uns zu den Bü-
chern. Er fordert unsere Gefolgschaft 
ein, um Osten Ard zu retten. Er greift 
alle Handlungsfäden von einst auf, 
lässt die Mythen erwachen und ver-
traut darauf, dass unsere Lagerfeuer 
zu Lichtsignalen für andere Lesende 
werden, die sich anschließen. Nach den 
beiden Hexenholz-Bänden war klar, 
dass die Gefahr steigt. Die Gefährten 

von einst suchen und finden 
sich und die neue Generati-
on in Osten Ard macht sich 
auf den Weg, die Geheim-
nisse der Vergangenheit zu 
ergründen.

»Das Reich der Graslän-
der« bringt uns jetzt zu-
rück an den Schauplatz 
von Verrat, Machtgier 
und tiefer Verbundenheit. 
1207 Seiten verteilt auf zwei Bände 
stellen den Mittelband der Trilogie 
»Der letzte König von Osten Ard« 
dar. Tad Williams, der literarische 
Magnetiseur, schöpft aus dem Vollen 
seiner kreativen Energie. Erst stößt 
er seine Figuren ab, verteilt sie über 
das Land, setzt sie Abenteuern und 
Gefahren aus und zieht sie dann an 
neuralgischen Orten magnetisch zu-
sammen. Naglimund, Nabban, der 
Altherz-Wald, der Hochhorst und 
der Blutsee in den Grasländern sind 
die Pole dieser Geschichte.

Das Konstante wird instabil. Die 
zerstrittenen Clans der Grasländer 
werden unter ihrem neuen Anführer 
Unver geeint und aus dem Puffer zwi-
schen den verschiedenen Parteien wird 
ein machthungriger Konkurrent. In 
Osten Ard entsteht ein Flächenbrand, 
der den Untergang bedeuten kann. Ein 
Sturm zur Unzeit, ist doch gerade jetzt 
Königin Miriamel nicht an der Seite 
ihres Gemahls Simon. Fatal.

Tad Williams erzählt mehr als eine 
Fantasy-Saga. Er schlägt mit seinen 
Botschaften Wurzeln in unserem Geist. 
Er erzählt von der Macht von Fake-
News, entwickelt weibliche Charakte-
re, die dem vorgeformten Rollenbild 
widersprechen, entlarvt eigensinnige 
Diplomatie und religiösen Fanatis-
mus und führt uns nicht zuletzt vor 
Augen, was Hass bewirkt. Er erzählt 
von Mischlingen, die ihre Wurzeln 
verlieren und von Wesen jenseits jeder 
Norm, die wir doch schätzen lernen. 
Er verwischt die Grenzen zwischen 
Gut und Böse. Seine Botschaften sind 
die Weisheiten dieser Legende.

Im »Reich der Grasländer« erfüllt 
sich die Prophezeiung von einst. Die 

Wolken von Naglimund befinden sich 
auf dem Boden, Nabban brennt, Halb-
wesen werden in ihren Träumen von 
einer dunklen Macht zu ihren Sam-
melplätzen gerufen, ein unfassbares 
Ritual lässt die Kaft der Nornen neu 
erwachen, während die opfermutige 
Halb-Nornin Nezeru sich mehr und 
mehr von ihrem Volk entfernt. Ein 
Hoffnungsschimmer.

Und mittendrin der Enkel des Königs-
paars, dessen Flucht durch Ost Ard an 
der Seite einer Sitha zur Initiationsrei-
se eines wahren Prinzen wird. Setzen 
Tanahaya und Morgan das alte Bünd-
nis aus Sithi und Menschen fort? Das 
Epos geht weiter. Verrat, Trennung 
und die neuen Bedrohungen hängen 
wie ein Damoklesschwert über dem 
Königreich.

»Man weiß nicht, dass man Teil einer 
Geschichte ist, bis sie einem hinterher 
jemand erzählt.« Kaum ein anderes 
Zitat aus diesem Werk beschreibt so 
sehr dessen Wirkung auf die Lesenden. 
Wir sind Teil der Legenden, wir hüten 
unsere Lagerfeuer und halten die Ge-
schichten am Leben. Bis Tad Williams 
uns wieder um sich schart.

Das Sequel »The Shadow of Things 
to come« und das Finale der Trilogie 
»The Navigator ś Children« stehen 
noch aus. Ich werde mein Lagerfeuer 
bewachen, die Glut am Leben halten 
und schüren. Es ist nie zu spät, seinen 
eigenen Platz in dieser Geschichte zu 
finden. Bis das letzte Wort geschrie-
ben, das letzte Kapitel vollendet und 
der letzte König den Thron von Osten 
Ard besteigt, wird jedes aufrechte Le-
serherz gesucht.
Arndt Stroscher, LiteraturBlog AstroLibrium
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»RUNDUM HERAUSRAGENDE 
                              HIGH-FANTASY«

Mehr zu unseren Autorinnen und Autoren unter www.hobbitpresse.de/autoren

Mit »Priest of Bones« eröff-
net der britische Autor Pe-
ter McLean den epischen 

Kampf um den Rosenthron und feiert 
mit diesem Serienauftakt zugleich 
seine Erstveröffentlichung auf dem 
deutschen Markt. Die Geschichte 
ist in einer düsteren, mittelalterlich 
anmutenden Welt angesiedelt und 
handelt von Tomas Piety, einem Sol-
datenpriester, der mit seinem Waffen-
kameraden aus dem Krieg heimkehrt 
und noch nicht ahnt, dass sich seit 
seiner Abwesenheit einiges verändert 
hat.

Zurück in seiner Heimatstadt Ellin-
burg steht er vor der Herausforde-
rung sein ehemaliges Imperium aus 
Geschäften, Wirtshäusern, Bordellen 
und Spiel-stätten von einer unbekann-
ten und kriminellen Bande zurück zu 
erobern. Damit ihm das gelingt, benö-
tigt er nicht nur seine Kurzschwerter 
»Erbarmen« und »Gnade«, sondern 

auch den rechten Mann am rechten 
Platz, oder eben die rechte Frau, denn 
als seine rechte Hand agiert die ehe-
malige Sergeantin und treue Soldatin 
Bloody Anne.

Die vom Krieg gezeichneten und unter 
Schlachtenkoller leidenden Männer 
suchen einen neuen Lebenssinn und 
so formt der listige Stratege Tomas 
seine Gang aus ihnen. Sir Eland, Nik 
the Knife, Cookpot, Simple Sam, um 
nur einige Namen der »Pius Men« zu 
nennen, sorgen im Zusammenspiel mit 
der beängstigenden Magie von Billy the 
Boy für genügend Schlagkraft gegen 
die mächtigen Gegenspieler.

McLean hat mit seinem Ich-Erzähler 
Tomas Piety einen hartgesottenen 
Gauner mit Moral erschaffen, der 
sein Herz am rechten Fleck trägt und 
ähnlich wie einst Robin Hood dafür 
Sorge trägt, dass es den Menschen in 
seinen Straßen an nichts mangelt. Eine 

derbe Sprache steht ebenso 
auf der Tagesordnung, wie 
Straßenkämpfe, Ränkespiele 
und ein Netz aus Intrigen. 

High-Fantasy, in der »Gangs 
of New York« auf »Der Pate« 
und »Robin Hood« treffen. 
Dem kann man sich schon 
jetzt kaum entziehen.

Stefanie Hochadel

Bereits vor zwei Jahren wurden 
die Fünf Kriegerengel im er-
sten Band mit dem Titel »Der 

Mond des Vergessens« offenbart. Nun 
zeigt sich mit der Fortsetzung »Das 
Pechschwarze Herz« deutlich, dass 
die Geschichte noch lange nicht zu 
Ende erzählt ist. 

Während Brian Lee Durfee im Eröff-
nungsband seiner episch angelegten 
Geschichte noch intensiv die gegenein-
ander wirkenden Glaubensrichtungen 
dargelegt und dabei großen Wert auf 
die von Macht geprägten Intentionen 
auf der Suche nach den sagenhaften 
Kriegerengeln gelegt hatte, treten nun 
in »Das Pechschwarze Herz« die han-
delnden Charaktere verstärkt in den 
Vordergrund. 

Durfee bleibt seinem Stil treu und 
offenbart dem Leser unterschiedliche 
Handlungsstränge, die jeweils für sich 
alleine stehen, sich im Verlauf aber 
mehr und mehr zusammenfügen. Ent-
lang eines geschickt ge-
webten Netzes folgt man 
verschiedenen Personen 
und deren Handlungen, 
um nach und nach zum 
Zentrum zu gelangen und 
dabei die gesamte Trag-
weite der virtuos kom-
ponierten Geschichte zu 
erkennen. Weiterhin ist 
der junge Nail der siche-
re Hafen für den Leser 

dieser mit jeweils circa 1.000 Seiten 
umfassenden Trilogie.  

Brian Lee Durfee lässt in seinem ersten 
großen High Fantasy Epos absolut 
nichts missen. »Das Pechschwarze 
Herz« spinnt nahtlos die Fäden seines 
Vorgängers weiter. Innerhalb kürzester 
Zeit befindet man sich als Leser erneut 
in der im Chaos versinkenden Welt, 
voller phantastischer Elemente und 
einem mittelalterlich geprägten Um-
feld. Noch lässt sich nicht sagen wie 
sich die Fronten entwickeln werden. 
Genauso wenig, welchen zukünftigen 
Einfluss welche Person übernehmen 
wird. Man fiebert mit Nail, leidet mit 
Prinzessin Jondralyn, erlebt eine stär-
ker werdende Tala und wundert sich 
über den aufkommenden Einfluss der 
Bluthölzler.  

»Das Pechschwarze Herz« ist ein gran-
dioses Mittelstück einer Saga, wie sie 
nur selten vorkommt. 

Im Jahr 2019 erschien Maja Ilischs 
Debüt »Das gefälschte Siegel« in 
der Hobbit Presse, der Auftakt 

Ihrer phantastischen Neraval-Sage, 
rund um ein Königreich voller Magie 
und erfüllt von der Furcht vor einem 
Dämon. Sie entließ ihre Leserinnen 
und Leser aus diesem ersten Teil mit 
einem Ende, das nicht nur Fragen 
aufgeworfen hat, sondern uns Lese-
rinnen und Lesern direkt ins Herz 
stach – wortwörtlich. 

Genau hier beginnt der zweite Band 
»Das gefälschte Herz«. Die Zauberin 
Ililiané ist tot, es gibt niemanden mehr, 
der die Rückkehr des Dämonenfürsten 
verhindern kann. Fern der Heimat, 
ohne Aussicht auf Rückkehr, versucht 
Prinz Tymor die Kontrolle zu behalten 
– über seine Freunde, vor allem aber 
über sich selbst. Tymurs Verhalten wird 

immer unberechenbarer. Von Misstrau-
en zerrüttet machen sich die Gefährten 
auf eine Wanderung ohne Aussicht auf 
Wiederkehr.  

Neben den klug komponierten Welten 
und , phantastischen Einfällen in Maja 
Ilischs Werk, fesseln vor allem ihre 
meisterhaft ausgearbeiteten und viel-
schichtigen Charaktere. Bei aller Magie 
bleiben ihre Figuren doch zutiefst 
menschlich und einzigartig. Über 
ihre wahren Absichten lässt uns Ilisch 
stets neu spekulieren. Nichts ist wie 
es scheint. Durch dieses Misstrauen 
schafft es die Autorin einen Span-
nungsbogen nicht nur aufzubauen, 
sondern diesen von Seite zu Seite 
weiter zu steigern. 

Wir freuen uns schon auf das große 
Finale.

das_bambusblatt

Wahrlich stürmische und 
gefährliche Zeiten ste-
hen Aeland bevor. Und 

mitten im Auge des Sturms dieses 
Fantasyspektakels steht Grace Hens-
ley, die Schwester von Miles Singer, 
Arzt mit magischen Fähigkeiten, den 
wir im preisgekrönten ersten Band 
»Witchmark« kennen und lieben ge-
lernt haben.  

In »Stormsong« werden sie und Miles 
von Königin Constantina damit beauf-
tragt, ein Mordkomplott zu vereiteln, 
während Aeland am Rande einer Kata-
strophe steht. Eine Serie brutaler Win-
terstürme fegen über das Land und 
ohne die Energie des Aether 
wächst der Unmut in der 
Bevölkerung. Auch die ein-
gesperrten Magier begin-
nen sich zu wehren. Grace 
muss sich für eine Seite 
entscheiden und während 
sie versucht ihre Familie in 
Sicherheit zu bringen muss 
sie sich gleichzeitig fragen, 
ob sie eine Mitschuld an der 

drohenden Naturkatastrophe trägt. 
Zur selben Zeit beginnt die junge Fo-
tojournalistin Avia Jessup an Geheim-
nissen zu rühren, die den Funken des 
Aufstands entzünden könnten. 

Wie bereits »Witchmark – Die Spur 
der Toten«, das zurecht mit dem World 
Fantasy Award für das beste Buch des 
Jahres ausgezeichnet wurde, begeistert 
»Stormsong« auf ganzer Länge. Wir 
von der Hobbit Presse sind stolz über 
die Entdeckung dieser neuen und auf-
regenden Stimme im Fantasygenre und 
freuen uns schon jetzt auf eine weitere 
Rückkehr nach Aeland.  

REVOLUTION 
          LIEGT IN DER LUFT 

   SELBST DER GRÖSSTE ALLER 
HELDEN IST AM ENDE 
      NICHT DAS, WAS ER SCHEINT... 

       »EIN FEST FÜR    FANS GRIMMIGER, 
HARTER FANTASY«    Phantastisch!
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 Unser Lese-Tipp! 
Peter McLean   
Priest of Bones
Der Kampf um den Rosenthron 1

Aus dem Englischen von 
Jochen Schwarzer  
416 Seiten, Klappenbroschur
€ 17,–  (D)  
ISBN 978-3-608-96414-1

 Unser Lese-Tipp! 
Maja Ilisch   
Das gefälschte Herz
Die Neraval-Sage 2

480 Seiten, gebunden mit  
Schutzumschlag
€ 22,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98239-8

Brian Lee Durfee   
Das Pechschwarze 
Herz
Die Fünf Kriegerengel 2

Aus dem Amerikanischen 
von Olaf Schenk 
1096 Seiten, gebunden mit  
Schutzumschlag
€ 25,–  (D)  
ISBN 978-3-608-96142-3

 Unser Lese-Tipp! 

 Unser Lese-Tipp! 
C. L. Polk   
Stormsong
In Winterstürmen

Aus dem Englischen von 
Michelle Gyo 
400 Seiten, Klappenbroschur
€ 16,–  (D)  
ISBN 978-3-608-96495-0

Jürgen Seibold/hysterika.de
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Mehr zu Patrick Rothfuss unter www.hobbitpresse.de
5

Patrick Rothfuss   
Der Name des Windes
Die Königsmörder-Chronik 
Erster Tag
Illustrierte Luxussonderausgabe

Aus dem Englischen von Jochen 
Schwarzer, Gedichte und Lieder 
übersetzt von Hans-Ulrich 
Möhring 
864 Seiten, gebunden im 
Schuber, 2 Vorsatzkarten, 
Lesebändchen, 14 Farbtafeln, 
Leinenschuber mit Goldprägung
€ 58,–  (D)  
ISBN 978-3-608-96250-5

 Unser Lese-Tipp! 
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»DER NAME DES WINDES« – 
DIE ILLUSTRIERTE LUXUSSONDERAUSGABE 

EINES DER BELIEBTESTEN FANTASYROMANE 

DES JAHRHUNDERTS 

Der Beginn der spektakulären Königs-
mörder-Chronik von Patrick Roth-
fuss dürfte heute so ziemlich jedem 
Fantasy-Fan bekannt sein. »Der Name 
des Windes« ist das Herzstück etlicher 
Büchersammlungen. 

Nun haben wir von der Hobbit Presse 
uns entschieden, eine edle, illustrierte 
Prachtausgabe des ersten Bandes her-
auszugeben. Eigens hierfür hat Patrick 
Rothfuss ein sehr persönliches Nach-
wort geschrieben. Damit möchte er 
seinen Lesern und Leserinnen zeigen, 
wie intensiv er sich nach wie vor mit 
seiner von ihm erschaffenen Welt des 
jungen Kvothes auseinandersetzt und 
wie viel ihm die weltweite Resonanz 
seiner Bücher bedeutet. 

Die großformatige, illustrierte Son-
derausgabe »Der Name des Windes« 
besticht durch ihre edle und hochwer-
tige Ausstattung mit 14 Farbtafeln 
und zwei Lesebändchen. Der goldene 
Überzug mit mattschwarz geprägtem 
Titel kontrastiert stilvoll mit dem 
goldgeprägten schwarzen Leinen-
schuber. Dort befinden sich auch die 
Anhänge in einer Broschur. Mit einem 
neuen Nachwort von Patrick Rothfuss, 
einzigartigen Erläuterungen zur Welt 
Kvothes, der spannenden Entstehungs-

geschichte von »Der Name des Win-
des«, Details des ewigen Aturischen 
Reichs, dem Währungssystem oder 
dem besonderen Aturischen Kalender. 

Was diese Ausgabe als Schmuckstück, 
neben der exquisiten Ausstattung, 
so außergewöhnlich macht, sind die 
atemberaubenden Illustrationen des 
Künstlers Marc Simonetti. Der aus 
Frankreich stammende Illustrator hat 
bereits die Werke von großen Fantasy-
Autoren wie H.P. Lovecraft, George 
R.R. Martin und Sir Terry Pratchett 
ausgestattet. Für die Prachtausgabe 
von »Der Name des Windes« auto-
risierte Patrick Rothfuss persönlich 
Simonettis Illustrationen, seine Mei-
nung: »sehr gut«. Simonettis kräftige 
Farbbilder spiegeln in perfekter Weise 
die Atmosphäre des Buchs. Die Lese-
rinnen und Leser können durch seine 
Liebe zum Detail noch tiefer in die 
Geschichte eintauchen und Kvothe auf 
seinen Abenteuern hautnah begleiten. 

Mit dieser liebevoll gestalteten Luxus-
ausgabe können sich die Leserinnen 
und Leser noch einmal in Rothfuss‘ 
Buch verlieben. Die Prachtausgabe von 
»Der Name des Windes« sollte in kei-
nem Bücherregal fehlen.  

Anna-Sophie Beckerle

Vielleicht habt ihr von mir gehört«, ... von Kvothe, dem für die Magie 
begabten Sohn fahrender Spielleute. Das Lager seiner Truppe findet 
er verwüstet, die Mutter und den Vater tot – »sie haben einfach 

die falschen Lieder gesungen«. Um den Mördern auf die Spur zu kommen, 
riskiert Kvothe alles. Er lebt als Straßenjunge in der Hafenstadt Tarbean, 
bis er auf das Arkanum, die Universität für hohe Magie aufgenommen wird. 
Vom Namenszauber, der ihn als Kind fast das Leben gekostet hätte, erhofft 
sich Kvothe die Macht, das Geheimnis der sagenumwobenen Dämonen auf-
zudecken. 



. . .NICHT NUR 
ZUR WEIHNACHTSZEIT 

Mehr zu J.R.R. Tolkien und Alan Lee unter www.hobbitpresse.de

Jede Reise beginnt mit dem ersten
Schritt. Was könnte aufregen-
der sein als den begnadeten Tol-

kienillustrator Alan Lee auf seinem 
Weg nach Mittelerde zu begleiten. 
Im Gepäck: Sein neues Buch »Mit 
dem Hobbit unterwegs«. Auf unserer 
Reise lernen wir Alan Lee und seine 
kreativen Schöpfungen näher kennen. 
Wir sind hautnah dabei, wenn Lee 
Mittelerde samt ihrer phantastischen 
Geschöpfe und Landschaften Leben 
einhaucht. Von der ersten Skizze bis 
zum fertigen Werk.

Die Reise beginnt in Beutelsend, führt 
weiter über das Nebelgebirge, durch 
den Düsterwald bis nach Seestadt, 
woraufhin wir in Smaugs Einöde auf 
den berühmten Drachen treffen und 
nach geschlagener Schlacht wieder 
heimkehren. Die Eindrücke unserer 
Reise werden noch lange nachwirken. 
Das Labyrinth der Bäume, die weichen 
Hügel des Auenlands... Alan Lee lässt 
uns an seiner Liebe zu seinen Figu-
ren und Landschaften teilhaben. So 
erzählt er uns beispielsweise von den 
Tücken und Freuden beim Illustrieren 
der verschiedenen Zwerge. 

Den Fans der Hobbit Presse ist Alan 
Lee als Illustrator schon lange ver-
traut. Die große Beliebtheit der von 
ihm illustrierten Ausgaben der großen 
Tolkienwerke spricht Bände. Größte 
Bekanntheit erlangte Lee nicht zuletzt 
dadurch, dass seine Vision von Mit-
telerde die Grundlage für die Ästhetik 
von Peter Jacksons legendären Verfil-
mungen bildetete. Mehr als verdient 
wurde ihm für die künstlerische Ge-
staltung der Filme ein Oscar verliehen. 

»Mit dem Hobbit unterwegs« enthält
sämtliche Zeichnungen und Entwürfe
zur Verfilmung von  »Der Hobbit«.
Zahlreiche neue Farbillustrationen
wurden extra für diese Ausgabe von
Alan Lee  angefertigt. Wir wünschen
dieser prächtigen Ausgabe eine gute
Reise in die Regale der Hobbit-Fans.

Anna-Sophie Beckerle

Jedes Jahr im Dezember traf für 
Tolkiens Kinder ein Umschlag 
mit einer Briefmarke vom Nord-

pol ein. Er enthielt einen Brief in 
zittriger Handschrift (am Nordpol 
ist es bitterkalt) und ein schönes far-
biges Bild oder eine Zeichnung. Die 
Briefe kamen vom Weihnachtsmann 
persönlich und erzählten von seinem 
Leben am Nordpol und wie es um Ihre 
Geschenke steht.   

Was wie ein Kindheitstraum klingt, ist 
wirklich wahr. Für seine geliebten Kin-
der Michael, Christopher und Priscilla 
schlüpfte Tolkien von 1920 bis 1943 
in die Rolle des Weihnachtsmanns. 
Liebevoll und anrührend schrieb er 
ihnen von seinen Erlebnissen am 
Nordpol, wie etwa der Mond in die 
Brüche ging und der Mann im Mond 
in dem Garten hinter dem Haus lan-
dete oder wie es dazu kam, dass sein 

Freund, der Polarbär, durch das Haus-
dach vom Weihnachtsmann mitten ins 
Esszimmer fiel. 

Vor hundert Jahren wurde der er-
ste Brief vom Weihnachtsmann zu-
gestellt. Ein schöner Anlass, diesen 
Anfang einer tolkienschen Tradition 
mit der schönsten und umfangreich-
sten Prachtausgabe zu feiern. In der 
neu durchgesehenen und erweiterten 
Ausgabe sind alle gemalten Bilder, 
Zeichnungen, Briefe und Umschläge 
Tolkiens in Farbe enthalten. Manche 
davon sogar erstmals.  

Der Umschlag ist mit einer silbernen 
Prägung und mit Tolkiens Illustratio-
nen des Weihnachtsmanns und des 
Polarbären verziert. Passend zu dieser 

edlen Ausstattung ist der Schuber mit 
eingeklebtem Faksimile einer Brief-
marke vom Nordpol. 

Ein ideales Weihnachtsgeschenk, das 
nicht nur Kinderaugen erstrahlen lässt. 
Gleichermaßen jung und alt begeistern 
sich am Zauber dieser Texte und Illu-
strationen. Das zeigt die andauernde 
Beliebtheit der »Briefe vom Weih-
nachtsmann« – und das nicht nur zur 
Weihnachtszeit.  

6

J. R. R. Tolkien    
Briefe vom 
Weihnachtsmann
Luxusausgabe im Schuber

Aus dem Englischen von Anja 
 Hegemann und Hannes Riffel   
208 Seiten, gebunden, 
durch gängig vierfarbig illustriert, 
Fadenheftung, mit Schuber
€ 35,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98385-2

Unser Lese-Tipp! 

Alan Lee    
Mit dem Hobbit 
unterwegs
Ein Skizzenbuch

Aus dem Englischen von 
Helmut W. Pesch
192 Seiten, gebunden mit 
Schutzumschlag
€ 24,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98371-5

Unser Lese-Tipp! 
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Mehr zu Thilo Corzilius und Christian von Aster unter www.hobbitpresse.de

Wenn Erzferkel Schicksale 
prophezeien, ein Zwerg 
eigentlich viele ist und 

Bärte eine größere Rolle als Frauen 
spielen, dann lädt Genresaboteur und 
Wortfetischist Christian von Aster 
die Leser ein, ihm zwischen die Zeilen 
zu folgen.

In seiner Reihe »Die große Erzferkel-
prophezeiung« erschafft der Leipziger 
Autor ein Zwergenimperium, dessen 
Weltenbau staunen lässt. Christian 
von Aster, der auf über dreißig Veröf-
fentlichungen zurückblickt, wurde mit 
mehreren Auszeichnungen, unter an-
derem dem Phantastikpreis SERAPH, 
bedacht und ist auch und vor allem 
durch seine intensiven Lesungen ei-
nem großen Publikum bekannt. Mit 
dem Auftaktband der zwergischen 
Trilogie veröffentlicht er nach »Der 
letzte Schattenschnitzer«, »Das Eher-
ne Buch« und »Der Orkfresser« sein 
nunmehr viertes Werk in der Hobbit 
Presse.

»Zwerg und Überzwerg« geht nicht 
nur der Frage auf den Grund, warum 

die Zwergenfrauen eigentlich nie er-
wähnt werden, sondern sorgt im mei-
sterhaften Spiel mit zwergischen Kli-
schees für durchweg humorvolle und 
kurzweilige Unterhaltung. 

Eine uralte Prophezeiung, die von 
einem Borstenvieh mit dem klang-
vollen Namen Erzferkel kundgetan 
wurde, scheint sich im Zwergenreich 
zu bewahrheiten. Ein achtbeiniges 
schlechtes Omen krabbelt durch die 
Tunnel des Ehernen Imperiums, ein 
Zwerg lächelt mit goldenen Zähnen 
in die Welt und ein weiterer ist das 
ultimative Symbol für den Untergang 
– er verträgt kein Bier. Das sorgt für 
Aufregung.  Nur der Schicksalszwerg 
kann das drohende Unheil abwenden, 
welches das Ende der Zwergenzeit un-
ausweichlich einleiten würde. In den 
Gängen des Reiches breitet sich nicht 
nur Angst und Schrecken aus, eine 

intrigante Geheimgesellschaft greift 
nach der Herrschaft über die Hämmer 
der Zwerge. Verschwörungstheorien, 
politische Inszenierungen und Ge-
sellschaftskritik verkleidet Christian 
von Aster geschickt in Wortwitz und 
Ironie. Das Eherne Imperium ist eine 
Weltenschöpfung, die nicht nur durch-
dacht daherkommt, sondern mit sol-
cher Liebe zum Detail gestaltet wurde, 
dass dem Leser das Herz aufgeht. Es 
gibt so viel zu entdecken: von Mythen, 
Bräuchen und Legenden bis hin zu 
bekannten Redewendungen, die den 
entsprechenden Anstrich verpasst be-
kommen haben. Liebhaber klassischer 
High-Fantasy mit Vorliebe für ei-
nen packenden und berührenden 
Schreibstil mit fein geschliffenem 
Humor werden die bärtigen klei-
nen Kerle lieben.

Da weder der Autor noch der 
geneigte Leser genug von diesen 
Zwergen bekommen kann, 
steht »Das abartige Arte-
fakt«, der zweite Teil der 
Reihe, schon bereit in der 
Schmiede an der Esse. Noch 
mehr politische Intrigen, 
Mythen und Legenden, mit 
denen der Schicksalszwerg 
zu ringen hat, obwohl er 
doch lieber außer Dienst 
wäre. Doch als sei das nicht 

genug, hat die regierende Spitze des 
Imperiums ein paar klitzekleine Pro-
bleme mit wachsender Paranoia, die zu 
aberwitzigen Erlassen führt, welche die 
Zwerge um ihre Bärte bibbern lassen. 
Das neue Abenteuer in den Gängen 
des Ehernen Imperiums erweckt Steine 
zum Leben, lässt geheimdienstüber-
wachende Geheimdienste entstehen 
und erhebt endlich den Bierschaum 
zum einzig wahren Orakel. Wer denkt, 
dass zweite Bände nie Überraschun-
gen bereit halten und sowieso immer 
schlechter als Auftakt und Ende sind, 
lässt sich am besten von Christian von 
Aster  vom Gegenteil überzeugen. 

Nun lasst uns die Bücher lesen und 
die Krüge heben: Auf den Zwerg in 
uns! 
 Franziska Burghardt

VON BÄRTEN, BIER 
UND BORSTENVIEH

Mechanist Talmo gründete 
die »Herbstgänger«, eine 
talentierte Theatergruppe 

und zugleich die genialsten Diebe 
der Ruhenden Welt. Sie betrügen 
die Reichen und Hochnäsigen, um 
ihren Traum zu verwirklichen: ein 
fahrendes Theater mit steuerbaren 
Bühnenbildern. 

In Mosmerano, einer Lagunenstadt, 
planen sie einen genialen Kunstbetrug 
an Erzherzog Borgessa. Doch dessen 
neuer Berater ist ein alter Freund von 
Talmo, der zum erbitterten Feind 
wurde. Vor Mord und Erpressung 
schreckt Aurinius nicht zurück, um 
die vergessene Mechanik und Magie 
der Skyldar zu beherrschen. Und so 

zwingt der Magier ausgerechnet die 
Herbstgänger, ihm das entscheidende 
Instrument zu stehlen. 

»Wenn wir nur dreist genug sind, stehlen wir 
die gesamte Ruhende Welt. Mit einem Kuss auf 
die Stirn und einem Gebet auf den Lippen.« 
lautet der Schwur der Herbstgänger. 
Doch nun drohen der Ruhenden Welt 
mit ihrer Unterstützung Chaos und 
das Ende aller Träume.

Oceans 12 mit charismatischem 
Ensemble im phantastischen 

Venedig    

Thilo Corzilius schreibt in seiner 
Danksagung, dass Protagonist Glin 
Melisma Verwandte hat: unter anderem 

Danny Ocean. An den Film 
»Oceans 12« fühlte ich mich 
ständig erinnert, mit dem 
Unterschied das »Diebe der 
Nacht« die charismatischeren 
Persön l ichkeiten hat . 
Sorry, George Clooney. In 
eingeschobenen Kapiteln 
stellt uns der Autor Talmo, 
Glin, Yrrein, Falk und 
alle anderen schillernden 

und eigensinnigen Figuren vor. Wie 
die verschworene Gemeinschaft 
funktioniert, erfahren wir im ersten 
Kapitel, in dem sie einen Comte um 
etliche Münzen erleichtern. Das Ende 
dieser Szene zeigt: Diese Betrüger sind 
so genial und sympathisch, dass selbst 
der Betrogene ihnen Respekt zollt. 

Danach wechselt der Schauplatz nach 
Mosmerano und das Abenteuer be-
ginnt mit der Planung eines dreisten 
Coups. Ein perfider Schachzug des 
so skrupellosen, wie brillanten Geg-
ners trifft die Gruppe an ihrer emp-
findlichsten Stelle: ihrer Freundschaft 
und Liebe zueinander. Eine Szene, die 
die  Leserinnen und Leser tief unter 
die Haut geht. Denn die charmanten 
Diebe fühlen sich längst wie eigene 
Freunde an, deren Schicksal emotional 
berührt.

Die zentrale Handlung erzählt Thilo 
Corzilius temporeich und mit vielen 
genialen Ideen aus der Steamfantasy. 
Schönheit, eine mit Leben erfüllte 
mechanische Grille, entwickelt sich 
dabei zu einer überraschend wichtigen 
Akteurin in dem explosiven Finale.

VON EINEM GENIALEN COUP 
UND VERGESSENER MAGIE
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Thilo Corzilius  
Diebe der Nacht

480 Seiten, gebunden mit  
Schutzumschlag
€ 22,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98330-2

 Unser Lese-Tipp! 

Ein Feuerwerk aus sprachlichen 
Bildern 

2011 gab Thilo Corzilius ein Inter-
view für das Magazin Phantastik-Couch.     
Darin wurde er zu seiner poetisch an-
mutenden Sprache befragt und seine 
Antwort lautete »Ich fürchte, das ist 
tatsächlich einfach meine ›Schreibe‹. 
Ich kann nicht anders.« In »Diebe der 
Nacht« ist der Autor seinen anschau-
lichen Sprachbildern treu geblieben, 
hat diese jedoch variantenreich wei-
terentwickelt. 

»Diebe der Nacht« ist für Fans von 
phantastischen Gaunergeschichten ein 
Must Read. Der liebevolle Detailreich-
tum der Ruhenden Welt fasziniert und 
bis zum Götterkanon ist der Weltenbau 
rund und originell. Bleibt nur zu hoffen, 
dass Thilo Corzilius seine Herbstgänger 
auf weitere aufregende Reisen schickt. 
 Eva Bergschneider

Christian von Aster   
Zwerg und Überzwerg
Die große Erzferkelprophezeiung 1

416 Seiten, broschiert
€ 12,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98235-0

 Unser Lese-Tipp! 

Christian von Aster   
Das abartige 
Artefakt
Die große Erzferkelprophezeiung 2

416 Seiten, broschiert
€ 12,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98364-7

 Unser Lese-Tipp! 
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Mehr zu unseren Büchern, Autorinnen und Autoren unter www.hobbitpresse.de8

Riyria bedeutet Zwei. Und zwei 
Männer sind es, mit denen 
Michael J. Sullivan in sei-

ner sechsbändigen Riyria-Reihe die 
Herzen der Leser klassischer Fantasy 
hat höher schlagen lassen. In seinem 
neuesten Roman »Im Schatten des 
Kronturms« zeigt er uns, wie aus 
Hadrian und Royce überhaupt erst die 
berüchtigte Diebesbande Riyria wur-
de. Und wie zu erwarten war, hatten 
die beiden so ihre Startschwierigkei-
ten. Ganz anders als wir Leserinnen 
und Leser.

Hadrian Blackwater hat es 
nicht leicht

Als Sohn eines einfachen Schmieds, 
aufgewachsen in einem kleinen Dorf, 
sehnt er sich danach, ein Held zu sein: 
Ruhm, Gold und, zugegeben, Frauen 
sind es, was man ihm zu Füßen legen 
sollte.
Er macht sich auf, sich einen Namen 
als Krieger zu machen. Dank seines 
hervorragenden Kampfgeschicks steigt 
er schnell in der Hierarchie des Mili-
tärs auf. Doch Kriege und Schlachten 
bringen nicht den Helden in ihm zum 

Vorschein, sondern seine 
dunklen Seiten.
Entsetzt von sich selbst und 
den Dingen, die er getan hat, 
reist er zurück in seine Hei-
mat. Kaum angekommen, 
spielt ein alter Freund seines 
verstorbenen Vaters Schick-
sal und Hadrian ist gezwun-
gen, mit jemandem zusam-
men zu arbeiten, der all das 

verkörpert, was Hadrian verabscheut: 
Royce Melborn – einem Mann, der im 
Schatten lebt, durch die Klinge spricht 
und, da ist sich Hadrian sicher, immer 
nur um Haaresbreite von der Ermor-
dung seines unerwünschten Partners 
entfernt ist.

Zusammen sollen sie ein altes Buch aus 
dem Kronturm, dem Sitz des Ober-
hauptes der Nyphronkirche, stehlen.
Während sich Hadrian und Royce 
mit ihrem Auftrag – und miteinan-
der – herumschlagen müssen, kämpft 
die junge Gwen in der Stadt Medford 
ums Überleben. Nur die Weissagung 
eines Mannes lässt sie dort ausharren 
und die Grausamkeiten ertragen, die 
die Welt gegen sie aufbietet: Sie muss 
zur Stelle sein, wenn ein verzweifelter 
Mann zu ihr kommt und sie um Hilfe 
bittet. Und ihn retten.

»Im Schatten des Kronturms« setzt 
nicht etwa da an, wo die Original-
Riyria-Reihe endet, sondern führt uns 
zu dem Augenblick zurück, in dem sich 
Hadrian und Royce kennen gelernt 
haben – Vorwissen aus den Vorgän-
gerbänden ist daher nicht notwendig. 

Dass die beiden zumindest anfangs 
Probleme miteinander haben, wissen 
Riyria-Fans natürlich bereits. Es ist 
nicht überraschend, denn die Män-
ner haben nichts gemeinsam: Hadrian 

ist der gefallene Held, der sich nach 
nichts mehr sehnt, als einem Sinn in 
seinem Leben. Royce die dunkle Figur 
aus dem Schatten, die allem und jedem 
misstraut und deren Vergangenheit aus 
Grausamkeit geformt wurde. Das bietet 
Substanz für Zündstoff – und Zünd-
stoff bekommen wir reichlich. 

Die Geschichte um den ersten Clou 
Riyrias ist großartig erzählt, Michael 
J. Sullivan verpasst keine Gelegenheit, 
das Herz eines Fantasy-Fans höher 
schlagen zu lassen, doch was das Buch 
wirklich so gut macht, sind die Prot-
agonisten. 

Hadrian und Royce geraten pausenlos 
aneinander, der Schlagabtausch zwi-
schen ihnen lässt einen sowohl schmun-
zeln als auch bangen, doch auch die 
Nebencharaktere schaffen es, ab ihrem 
ersten Auftreten zu überzeugen. So 
erschafft Michael J. Sullivan eine leben-
dige Welt, in die man als Leserin und 
Leser versinken kann. 

Im Auftaktband der Riyria-Chroniken 
wird eine Allianz geschmiedet, die uns 
hoffentlich noch über viele Bände hin-
weg in ihren Bann ziehen wird. Hadrian 
und Royce jedenfalls haben nicht nur 
Bücher, Schwerter und Schätze geraubt: 
Sie haben sich in mein Herz gestohlen. 

Barbara Huber

 Unser Lese-Tipp! 
Michael J. Sullivan   
Im Schatten des 
Kronturms
Die Riyria-Chroniken 1

Aus dem Amerikanischen von 
Wolfram Ströle  
464 Seiten, Klappenbroschur
€ 17,–  (D)  
ISBN 978-3-608-98569-6
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DAS TolkienTimes-GEWINNSPIEL
Liebe TolkienTimes-Leserinnen  
und -Leser!

Auch in diesem Jahr könnt ihr 
wieder an unserem Gewinnspiel 
teilnehmen. Beantwortet dafür 
einfach folgende Frage: 

In welcher Stadt lebt 
Anthony Ryan, Bestsellerautor 
von »Das Lied des Wolfes«?

Und das könnt ihr gewinnen:

1. Preis: Patrick Rothfuss: »Der Name 
des Windes« –  Illustrierte Luxus-
sonderausgabe. Gebunden im Schuber, 
Vorsatzkarten, Lesebändchen,  Farbta-
feln, Leinenschuber  mit Goldprägung.

2. – 5. Preis: Je ein Exemplar von 
J.R.R. Tolkien: »Briefe vom  
Weihnachtsmann« – Luxusausgabe im 
Schuber.

6. – 10. Preis: Je ein Exemplar von  
Anthony Ryan »Das Lied des Wolfes«. 

Habt ihr es raus?
Dann sendet eure Postkarte oder 
E-Mail bis zum 31. Dezember 2020 
an 
hobbitpresse@klett-cotta.de 
(Betreff Gewinnspiel) 
oder an 
Klett-Cotta Verlag 
Marketing 
Rotebühlstr. 77 
70178 Stuttgart 
 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, 
die Gewinne können nicht in bar aus-
gezahlt werden. Die Gewinner werden 
benachrichtigt, also vergesst eure 
E-Mail-Adresse nicht. 
Danke fürs Mitmachen und viel Glück!  

 
Wenn du an unserem Gewinn-
spiel teilnimmst, werden deine 
persönlichen Daten ausschließ-
lich innerhalb des Verlags 
Klett-Cotta zur Ermittlung 
der Gewinner gespeichert. Eine 
Woche nach Einsendeschluss 
(7. Januar 2021) und der Er-
mittlung der Gewinner werden 
alle Teilnehmerdaten gelöscht. 
Verantwortlich für den Daten-
schutz ist die 
J. G. Cotta’sche Buchhandlung 
Nachfolger GmbH. 
Die Datenschutzrichtlinien 
findet ihr unter https://www.
klett-cotta.de/datenschutz.


